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Ur. 19.
 

Mittwoch, den 5. März l909. 5. Jahrgang.
 

Chronik sitt das Sehr 1903.
(Fortsetzung.)

Juli.
1. Glänzende zwölfstündige Dauerfahrt des

Grafen Zeppelin nach Zürich. —- Strandung des
Berliner Militärballons im Grunewald.

3. Grubenkatastrophe bei Jusowka (Jekateri-
noslaw), 210 Arbeiter werden getötet.

6. Der Kaiser tritt die Nordlaudsreise an.
9. Die fünf bedeutendsten Häuptlinge des

Ovambelandes stellen sich unter deutschen Schutz.
17. Vertagung des EulenburgsProzesses auf

unbestimmte Zeit infolge Einspruchs der den
Fürsten Eulenburg behandelnden Aerzte.

20. Präsident Fallieres in Kopenhagen.
. 21. Staatssekretär Deruburg trifft in Keet-

mannshoop zur Eröffnung der Bahn nach Lüderitz-
bucht ein. .

23. Nachdem die letzte Vertrauensperson des
Sultans, Marschall Osmann Pascha, sich von den
Jungtürken aus Monastir hat entführen lassen,
gibt der Sultan den jungtürkischen Wünschen nach
und proklamiert den Zusammentritt des Parlaments,
das seit 1876 nicht mehr berufen worden ist.

24. Präsident Fallieres in Stockholm.

Weilt n’ten _
27. Begegnung des Zaren und des Präsidenten

Fallieres in Reval.
29. Rückkehr des Kaisers von der Nordlandfahrt.
31. Präsident Fallieres in Christiania

August.
4. Graf Zeppelin tritt seine große Fernfahrt

nach Mainz an, muß aber wegen Motordefektes
bei Nackenheim auf den Rhein niedergehen und
trifft erst nachts spät in Mainz ein.

5. GrafZeppelin muß bei Echterdingen südlich
« von Stuttgart zum zweiten Male landen. Ein

plötzlich einsetzender Gewittersturm reißt in vorüber-
gehender Abwesenheit des Grafen das Luftschiff los,
das explodiert. —- Der Brand von Donaueschingen,
wo 150 Häuser vernichtet wurden.

6. Der Unfall Zeppelins wird ‚in ganz
Deutschland als Nationalunglück empfunden, sofort
eingeleitete Sammlungen ergeben schon nach 24
Stunden 2 Millionen Mark und schließlich
53/4 Millionen. .

8. Die Cholera in Rußland, Petersburg wird
von ihr ergriffen, der erste Tag bringt 161 Er-
krankungen und 81 Todesfälle «

11. Begegnung des Kaisers und des Königs
von England in Friedrichshof. . »

22. Eine Feuersbrunst legt in Konstantinopel
2400 Häuser in Asche.

23. Tod des deutschen Botschafters in Washin-
ton, Frhr. Speck von Sternburg.

31. Zunahme der Cholera-Epidemie in Nuß-
land. —- Deutschland fordert die Algeciras-Signatar-
möchte zu einer möglichst raschen Anerkennung
Mulay Hafids auf. -

September.
3. Zum Staatssekretär für ElsaßsLothringen

wird an Stelle des Herrn von Köller Unterstaats-
sekretär Freiherr Zorn von Bulach bestimmt.

5. Verhaftung des früheren dänischen Justiz-
ministers Alberti wegen Unterschlagungen und
Betrügereien.

10. Der belgische Senat stimmt der Angliederung
des Kongostaates ebenfalls zu.

12. Erste erfolgreiche dreizehnstündige Dauer-
fahrt des Militärlustschiffes von Berlin nach
Magdeburg und zurück.

16. Der Parsevalballon stürzt auf der Fahrt
von Tegel nach Potsdam infolge Unwetters in
den Grunewald. -
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18. Der Nürnberger sozialdemokratische Partei-
tag nimmt gegen die Stimmen der Süddeutschen
eine Resolution an, wonach das Budget nicht
bewilligt werden darf. Die Süddeutschen erklären,
sich dieser Resolution nicht fügen zu wollen.

25. Bulgarien lehnt die Freigabe der beschlag-
nahmten Strecken der Orientbahn ab, die Türkei
richtet an die Mächte deshalb ein Protestschreiben.

25. Eisenbahnunglück auf bem Gleisdreieck
der Berliner Hochbahn, 21 Personen tot, 18 schwer
verlegt. Zwischenfall in Casablanca, wo zwei aus
der Fremdenlegion desertierte Deutsche vom
französischen Militär den deutschen Konsulatsbeamten
mit Gewalt entrissen werben.

27. König Alfonso von Spanien in Paris.
28. König Alfonso in München. — Deutsch-

land und Oesterreich-Ungarn protestieren in Sofia
gegen die Beschlagnahme der Orieutbahn.

 

 

Ginlnimistlseø und sltaninklellcQ
Das Ersatzgeschäft für den Kreis Trebnitz

findet vom 10. bis 17. März d. J. in der Kühne’schen
Brauerei zu Trebnitz, Bahnhofstraße statt. Mittwoch,
den 10. März d. J. ist dieseVorstellung bereits für
die« Orts Mein... ‘läeäern, Bentkau

Brockotschine, Brodowze, Bruschewitz, Buchwald,
Buckowine, Bunkai, Burgwitz, Buschewitz, Deutsch-
Hammer, Dockern, Domnowitz, Droschen, Esdorf,
Gellendorf, Glockschütz, Grochowe, Groß-Biadauschke,
GroßiBreesem Groß-Hammer, Groß-Kommerowe
und Groß-Krutschen.

J—. Bischwitz. Hierorts tritt der »Mumps«
(Ziegenpeter, Ohrspeicheldrüsen-Entzündung) epi-
demisch auf. Nicht bloß Kinder, sondern auch
Erwachsene sind von der Krankheit ergriffen worden.
Der Herr Kreisarzt, welcher sich persönlich von
dem Umfange der Epidemie überzeugte, hat die
Schließung der Schule auf die Dauer von vierzehn
Tagen angeordnet.

Groß-Weigelsdorf. Der hiesige Gesang-
verein (gemischter Chor) beging am Sonntage im
Saale des Waschke’schen Gasthauses (Jnhaber Herr
Engel) sein diesjähriges Stiftungsfest. Die Ver-
anstaltung erfreute sich eines guten Besuches. Die
gesanglicheu und humoristisch-theatralischen Auf-
führungen wurden durch ein vierhändiges Klavier-
stück ,,Fackelzug,« vorgetragen von den Herren
Ortslehrern, eingeleitet. Alle Nummern des
Programms wurden reichlich applaudiert; ins-
besondere erfreute sich das Schwäbisehe Bolkslied
,,Liebesscherz« eines ungeteilten Beifalls. Einige
gleich gut aufgenommene humoristische Einlagen
bereicherten die Vortragsordnung.« Den Schluß des
wohlgelungenen Abends bildete ein Tanzkränzchen. —.

GroßiWeigelsdors Von Sonnabend zu
Sonntag nacht wurde dem Gutsbesitzer Herrn Pohl
hierselbst ein mittleres Schwein gestohlen. Die
frechen Diebe schlachteten dasselbe bereits hinter
der Scheune und kamen mit der Beute unentdeckt
ort.

Sibylleuort. Am Sonnabend, den 20.Fe-
bruar cr. veranstalteten die Eisenbahner der hiesigen
Gegend im Etablissement zur ,,Erholung« ein Ge-
sellschafts-Kränzchen, welches wiederum gut besucht
war. Jm Verlaufe des Festes hielt ein Ver-
gnügungskomiteesMitglied eine Ansprache, die wir
auf bielfeitigen Wunsch gern abdrucken:

ueneoaae unb Kollegen! In Vertretung des Komitees
spreche ich meine Anerkennung über die zahlreiche Be-
teiligung an dem Vergnügen aus. Wir freuen uns, sowie

. _ » _ Verkele, .
”mageren 1chwitz,·-«Bskhendsifj«Bri«es«chzft-Vk ‚wg-bezeugen...- tex-

auch der Heer Gastwirt, daß die werten Gäste so zahlreich
erschienen sind und daß der Saal bis auf den legten Platz
gefüllt Eist. Wir gedenken auch ferner noch erjenigen
Kollegen, die gern an unserem Vergnügen teilgenommen
hätten, aber der treuen Dienstpflicht wegen und um dem
Eide nachzukommen, verhindert sind, mit an unserer
Seite zu weilen und mit uns fröhlich zu sein. Jch will
auch an dem Freudenfeste das traurige Los mit vereinbaren
was unsern lieben Kollegen Stenschke betroffen hat. Voriges
Jahr an unserm Vergnügen war er noch mit als Gast und
hat sich fröhlich gefühlt bis zu der frühesten Morgenstunde.
Wer hätte das ahnen sollen, daß ihn der Tod schon im
schönsten Lebensalter dahinraffen wird. Er selbst hat das
nicht geahnt, als er seine Lieben dahieim verlassen hat. Er
ist hinaus gezogen, um der Pflicht nachzukommen, Se-
Kaiserl. und Königl. Hoheit zu schützen. Jhn hat die Kraft des -
Elementes dahin gerasst und nicht gefragt, ob er von {feinen
Lieben daheim Abschied genommen hat. Es hat einen
Menschen dahingerafft, der nicht nur in seiner Pflichttreue
berühmt war, sondern er war auch ein Mensch, der nie
einem Kind ein Haar gekrümmt hat. Darum liebe Gäste
will ich Euch eine Mahnung ans Herz legen,· nehmet Ab-
schied von den Lieben daheim, wenn ihr einen gefahr-
bringenden Dienst vor Euch habt. Und diese Mahnung
haben sich hauptsächlich die deutschen Krieger ans Herz ge-
legt, als sie fern von der Heimat nach dem Süden Asrikas
abdampften, und sich jeder in seinem Jnnern wohl sagen
konnte: Mein treues Lieb und meine traute Heimat, dich
sehe ich nimmer wieder-. Aber ihr Geist lebt weiter und ist ein
Vorbild aller deutschen Kameraden. Und jeder, der ein
deutsches Herz und eine deutsche Gesinnung hat, kann sagen
das macht die Liebe zu Kaiser und Reich. Darum wollen
wir auch unseres obersten Kriegsherrn gedenken und ihm
ein Hoch bringen und ich hoffe, daß jedermanirsc fegte Stlimnlile

i, JE e 9...? Wi» SM»erlebe „.‘ÖÖCÖ. ochÆWLr g F« lll . . .

Hieran wurde ,,Heil dir im Siegerkranz« ge-
sungen. Redner erntete reichen Beifall. Dem
Tanze wurde fleißig bis zum frühen Morgen ge-
huldigt. Auch Herr August Steinig bot uns nur
sein Bestes in Speise und Trank

Wiarktbericht.

Breslau, 1. März. Die Tendenz war bei schwachem
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Für Brautleute!
Zwei dunkle, echte breite

- Betten m
zu verkaufen. Zu erfragen in
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fürl't v. Bülow und
das Steuerabhommen.

Am 26. Februar traten die Blockparteien in ihren
Frakiioiiszimmern zusammen, um darüber zu beraten,
wie eine littereiiikunft zwischen den Blockparteien in den
Hauptfragen der Reichsfinanzreforin zu erzielen sei.
Wie vertautet, ist diese Wendung durch das persönliche
Ein-greifen des Fürsten v. Bülow herbei-
geführt worden. Der Reichskanzler scheint besonders
auf die Konservativen mit Erfolg eingewirkt zu haben,
indem er erklärte, daß er nicht gewillt sei, bei dem
Werte der Reichssinanzreform den Block beiseite schieben
zu lassen. Nachdem festgestellt war, daß das in Aus-
sicht genommene Abkommen auf Grundlage der Anträge
der Freiloiiservativen und des Zentrums, wonach
di Nachlaßsteuer und die Erbschafts-
Et ner verworfen werden, trotzdem der Staats-
ekretär b, Sydow sich in der Kommission nicht
unfreundlich dazu gestellt hatte, auf die Annahme der
verbündeten Regieruiigen unter keinen Umständen zu
rechnen haben werbe, scheinen auch die Konservativen
nunmehr geneigt zu sein, abermals den ernstlichen
Versuch zu machen eine Verständigung unter den Block-
parteieii selbst herbeizuführen Daß die andern Block-
parteieii ebenfalls das größte
zeigen und den gleichen Wunsch hegen, versteht sich von
selbst. Nach den Besprechungen mit den Parteiführern
her’iet Fürst v. Bülow auch mit den Finanzministern
mehrerer Bundesstaaten. Es soll bereits Aussicht für
eineEinigung auf ber Grundlage erzielt sein, daß die
Regierung die Nachlaßfteuer fallen läßt, die Reichs-
erbschaftssteiier dagegen weiter ausbant und eine Reihe
neuer klein er Steuern in den Reformplan hinein-
ziebt. Man spricht u. a. von einer Erhöhung des
Kaffeezolles. Eine vollständige Einigung ist noch nicht
erreicht, bietet aber gute Aussichten.

krieäensaussichten.
Wie allgemein erwartet worden ist, hat sich in

letzter Stunde Rußland grundsätzlich bereit erklärt, ge-
meinsam mit den übrigen Großmächten in Belgrad
friedlich zu vermitteln. Es wird nun alles auf bie
Form ankommen, in der die serbische Regierung von
demWilIen der Mächte unterrichtet wird. Es ist von
weittragendster Bedeutung, daß in einem so kritischen
Augenblick Kaiser Wilhelm den französischen
Votschafter Cambon empfangen hat, der dem
Deutschen Kaiser die Genugtuung des Präsidenten
Fallieres über das MarokkoiAbkommen
ausgesprochen hat. Europa sieht, daß

Friede zwischen Deutschland und Frankreich
herrscht und dieses Gefühl gibt der Friedensvermittelung
lauf dem Balkan den j:"tärksten Rückhalt. Unter diesem
Eindruck hat sich auch erst Rußland nach einigem

 

 

Schwanken entschlossen, sich an der Friedens-vermute- «-
lung zu Beteiligen. Aufgabe der russischen Diplomatie
ist es nun, ohne Ubertreibung, aber auch ohne Gering-
schätzung, dem serbischen Volke den wahren Wert der
ihm gewährten wirtschaftlichen Vorteile klar ulegen, sie
soll dafür Stimmung zu machen suchen, da das von
guten Gesinnungen erfüllte Osterreich ein auskömmliches
Verhältnis mit dem Nachbarstaate anstrebt. Auch in
Serbien ist neuerdings

eine friedliche Wendung

festzustellen. Die neue Regierung hat, die ihr vor-
angehende Benennung ,,Kriegsregierung« lügenstrafend,
dein Lande vor allen Dingen zur Ruhe geraten.
leicht ist man doch zur Einsicht gelangt, daß Serbien
unerfüllbare Ansprüche stellte und heute, außer bei Nuß-
land, nirgends Sympathie, geschweige denn Unter-
stützung erwarten könnte. Indessen muß abgewartet
werden, ob die Stimmung anhalten wird.

Die serbische Presse ist womöglisch noch kriegerischer

Entgegenkommen be- -

Viel- ( 

schreibt sogar: „Sie österreichische Presse gleicht einem
Betrunkenen Sie ändert jeden Moment ihren Ton.
Ietzt droht sie uns, dann belehrt sie uns, dann streitet
sie mit uns, um sich dann wieder zu entschuldigen.
Sie befindet sich in einem kriegerischen Delirium. Uns
Serben kann sie aber nicht einschüchtern. Die Ver-
stellung dieser Presse beweist, daß auf dieser Seite keine
Bereitwilligkeit besteht, mit uns ein Übereinkommen zu
treffen.«

Auffallend ist es, daß gerade in diesem Augenblick,
wo durch den Besuch des bulgarischeii Herrschers in
Petersburg und dessen Begleiterscheinungesm sowie durch
das Einlenken der russischen Diplomatie eine neue Wen-
dung in der allgemeinen Balkanpolitik herbeigeführt
worden ist, auf serbischem Boden ein

Komplott gegen das Leben des Fürsten
Ferdinand

entdeckt wurde.
Meldungen aus Belgrad zufolge kam die dortige

Polizei einer Berschwörung auf die Spur, die
gegen den Fürsten Ferdinand gerichtet war. Die
Behörden entdeckten eine Frau, mit deren Hilfe die
Verschwörer Bomhen in den Palast des Fürsten
Ferdinand in Sosia schmuggeln wollten. In Bulgarien
hat man sich über diese Entdeckung nicht weiter erregt;
denn seit Jahren wiederholen sich diese Vorfälle in
regelmäßigen Zwischenräumen. Das Vorkommnis wird
jedenfalls die Friedensverhandlungen in keiner Weise
störend beeinflussen.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

Kaiser Wilhelm hat den französischen Bot-
schafter Cambon in Gegenwart des Staatssekretärs
Frhrn. v. S ch o en empfangen. Wie verlautet, hat
Präsident F allidre s den Botschafter Cambon be-
auftragt, in seinem Namen Kaiser Wilhelm die
lebhafteste Befriedigung auszusprechen, die ihm der Ab-
schluß des deutsch - französischen M ar o kko - Ab i-
ko m m e n s verursacht habe.

Sem Vernehmen nach ist der vom Staatssekretär
des Reichsamts des Jnnern v. Bethmann-Hollweg
im Reichstage angekündigte Gesetzentwurf über die
Reichsversicherungs-Ordnung fertiggeftellt
und wird demnächst der Offentlichkeit übergeben wer-
den. Es soll Vorsorge getroffen werden, daß die
weitesten Kreise sich mit dem Entwurf alsbald beschäftigen
önnen.

Bei der Reich stagsstichw ahl im Wahlkreise
Bingen- Alzey erhielt der Zentrumskandidat Uebel
12 O27, der Freisinnige Pfarrer Korell 10 877 Stimmen.
Uebel ist also gewählt. Bei der Wahl am
16. Februar hatte Korell rund 8100, Uebel 6500, der
nationalliberale Kandidat 5700, und der Sozialdemokrat
1500Stimmen erhalten.

. Sie Reich s tag-s—er«ssatztvashl«-än Berdens
Hoya- Ssy ke, die durch die Mandatsniederlegung
des Abgeordneten Held notwendig lgeworden ist, hat
vorläufig noch kein Endergebnis ge racht. Es muß
eine Stichwahl stattfinden zivischen dem nationalliberalen
Kandidaten Dr. Heiligenstadt (Berlin) und dem Weler
Gutsbesitzer v. Dannenberg (Hannover). Bei der
jetzigen Wahl erhielt Dr. Heiligenstadt (nat.-lib.) 5881,
Harries (Bund der Landwirte) 3411 , Lewin (freis.
Vp.) 3162, v. Dannenberg (Welfe) 6315 und Henke
(soz.) 3909 Stimmen.

Jm oldenburgischen Landtage wurde
zum Wahlgesetz ein Antrag angenommen nach dem
jeder Wähler nach Überschreiten des 40. Lebensjahres
eine weitere Stimme erhalten soll. Ein weitergehender
Pluralwahlantrag wurde abgelehnt.

In der Zweiten hessischen Kammer erklärte
Staatsminister Ew ald , daß die Finanzminister der
Bundesstaaten bezüglich der schwebenden Steuerfragen
immer noch zu keiner Einigung gekommen seien.

 

 

Der gemeinschaftliche Landtag der Herzogtümer
Koburg und Gotha hat der Einführung direkter
W a hle n für den Landtag zugestimmt.

England.
Londoner Blättermeldungen zufolge beschäftigte sich

der Ministerrat mit den Anschlägen für die Flotten-
neiibauten im nächsten Jahre. Man glaubt, daß
sie sich-nur auf vier neue große Kreuzer erstrecken
werden mit einem weiteren Programm, das nur zur
Ausführung kommen soll, wenn gewisse Umstände ein-
treten, bie es notwendig machen. Dieses Programm
wird eine Mehrausgabe von 50 bis 60 Mil-
lionen Mark gegen die Anschläge des vorigen
Jahres erfordern.

Amerika.
Der kalifornische Senat hat trotz des Ein-

fpruchs des Präsidenten Ro os evelt mit großer
Mehrheit einen Beschluß angenommen, der sich für den
Ausschluß aller Asiaten aus den Ver. Staaten
ausspricht.

Asien.
Die russischschinesischen Verhand-

lungen in Peking wegen des Handel-s in der·
Mandschurei sind seit einiger Zeit auf einem toten
Punkt angelangt. China beschuldigt die russische Ver-
waltung und die Lokalverwaltung von Charbin, die
Bestimmungen des Friedensvertrages von Portsmouth
verletzt zu haben. Der englische und der amerikanische
Gesandte haben letzthin der rusfischen Gesandtschaft in
Peking bekannt gegeben, daß England und die Ver.
Staaten sich in die russischschinesischen Beziehungen nicht
einzumischen wünschten und die Bestimmungen des
Friedensvertrages beobachten würden.

Die vom S ch ah von Pers i en angeordneten
Kämpfe gegen die Revolutionäre sind für die
Regierungstruppen unglücklich verlaufen. Infolgedessen —
soll sich Mohammed Ali Mirza dem türkischen Bot-
schafter gegenüber bereit erklärt haben, die Ver-
fassung wieder herzustellen falls man ihm
sein Leben verbürge. Der Schah habe den Bot-
schaster zugleich ermächtigt, sich mit dein revolutionären
Komitee in Konstantinopel in Verbindung zu fegen,
unb der Botschafter sei bereits zu den Vertrauensleuten
der persischen Revolutionäre in Konstantinopel in Be-
ziehung getreten.

Deutscher Reichstag.
Am Donnerstag beschäftigte sich der Reichstag mit der

Weiterberatung des polnischen Antrages betr. Freiheit des
Grundeigentumserwerbs. Abg. GrafW estarp (kons.) stellte
in Abrede, daß Eigentiimsbeschränkungen aus «konfessionellen
Rücksichten vorgekommen seien. Aber auch aus Gründen der
Nationalität könne von solchen Beschränkungen nicht ge-
sprochen werben, denn die Polen seien nicht An ehörige einer
polnischen Nation, sondern Deutsche polnischer prache Die
rechtliche Grundlage des Antra es sei absolut » haltlos. Alle
die. notwendig gewordenen > aßnahmen, die zu manchen ·-
Härten geführt haben mögen, habe lediglich die deutschfeinds
liche großpolnische Agitation heraufbeschworen. Abg. Heintze
(nat.-lib.) erklärte, auch seine Partei unterstütze nicht die Be-
strebungen, die in Frage stehenden preußischen Ansiedelungss
gesetze aufzuheben, trete diesen vielmehr entschieden entgegen.
Diese Gesetze ständen nicht im Widerspruch mit dem Reichs-
recht. Auch Abg. B öhme (wirtich. Vgg.) erklärte sich gegen
den vorliegenden Antrag. Abg. Graf Prasch ma (Zentr.)
meinte erneut, die Polenpolitik habe antikatholische Tendenzen.
Die Abg. Hue und Le d eb o ur (soz.) unterstütztenden An-
trag der Polen. Abg. D o ve (frs. ng.) legte den zu-
stimmenden Standpunkt seiner Freunde zu dein Antrage dar.
Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Graf fW e starp
(kon-s.) und v. D z i e m b o w s ki- Pomian (Pole) « stellte noch
der Abg. P aulisOberbarnim (s.reikons.) fest, auch er habe
im preuß. Abgeordnetenhause gegen das Enteignungsgesetz
gestimmt und werde auch hier für den· vorliegenden Antrag
stimmen. Darauf wurde die von den Polen beantragte
namentliche Abstimmung auf Freitag festgesetzt.

Der Reichstag nahm am Freitag den polnischen Antrag,
betr. Freiheit des Grundeigentumserwerbs in namentlicher
Abstimmung mit 189 gegen 132 Stimmen an und begann

 

 

als bisher; ,Odjek«, das Organ der Kriegspartei,

Ditt- N emefis.
271 Kriminalroman von E. G ör bitz.

(Fortsetziing.s

Leonhard war ein stummer Zuhörer geblieben;
nur er allein hatte an Frau von Bettini keine
Bitte, die sie zum Bleiben veranlassen sollte, erichtet.
Er beobachtete fortwährend das gleiche S weigen,
aber nicht die gleiche Untätigkeit. Bis jetzt hatte er
nur mit einigen Goldstücken gespielt, nun zog er seine
Brieftasche hervor und entnahm derselben die tausend
Mark, die er vor seiner Abfahrt nach W. von Robert
empfangen hatte. .·

Es waren zehn einzelne Hundertmarkscheine, die er
vor sich auf den Tisch legte.

»Sie erlaubenz gnädige Frau, daß ich meinen Platz
wieder einnehmet

Nach diesen zu Livia gesprochenen Worten, auf die
sie ein zustimmendes Kopfnicken hatte, setzte sich Leon-
hard auf den schon vorher innegehabten Sessel.
h bLivia schien plötzlich ihren Entschluß gefaßt zu
a en.

»Sie haben recht,” lächelte sie Herrn von Knobels-
dorf zu, »dem Urteil der Welt kann niemand ent-
gehen und stände er so hoch und frei wie die Sonne
am Himmel. Und wem wäre ich Rechenschaft schuldig?
Niemandt Es macht mir Vergnügen, Ihre Einladung
anzunehmen, ich bleibe!“

Die Gläser der Herren klangen als jubelnder Will-
kommensgruß für Frau von Bettini zusammen.

Herr von Knobelsdorf zog die Glocke.
Der Kellner erschien.
»Noch ein Glast Dann frische Flaschen.«

. Ser dienstbare Geist verschwand um nach wenigen
Minuten mit dem Befohlenen zurürfzukehren  

Herr von Knobelsdorf kredenzte das erste Glas
voll perlenden Schaumweins der schönen Frau, die sich
auf einen Sessel, dem bankhaltenden Herrn von Techi
gerade gegenüber, niedergelassen hatte.

Das Spiel nahm seinen Fortgang. Frau von
Bettini war zur Teilnahme daran nicht zu bewegen;
scherzend," plaudernd, neckte sie bald den Bankier, bald
die Spielenden, die, bei aller Aufmerksamkeit auf ihr
Spiel, der reizenden Frau die Antwort nicht schuldig
bleiben konnten.

Sie hatte in ungezwungener, aber doch äußerst
graziöser Weise ihre beiden Ellbogen auf den Tisch
gestützt und die Hände leicht gefaltet.

Es war erklärlich, daß die Spieler den Karten
jetzt nicht mehr ihre ungeteilte Aufmerksamkeit widmeten.

Seit Livias Anwesenheit hatte sich der Charakter
des Spiels durchaus geändert. Vorher hatten sich Ge-
winn und Verlust im allgemeinen ausgeglichen, jetzt
gewann der Bankhalter unaufhörlich.

Mit dem Vorrücken der Zeit wurden die Spieler
im Setzen matter.

Knobelsdorf, von dem Genuß des Champagners
erhitzt, durch fortwährendes Verlieren leidenschaftlich
erregt rief Herrn von Techi ein ‚.Va banque!“ zu.

Sämtliche Spieler vereinigten sich mit Herrn von
Knobelsdorf und setzten den gleichen Betrag der in der
Bank vorhandenen Summe gegen dieselbe.

Herr von Techi neigte den Kopf zum Zeichen seines
Einverständnisses.

Knobelsdorf setzte für sich und seine Gefährten bei
diesem letzten Spiel auf das Aß.

Der Abzug begann unter lautloser Stille, selbst
Frau von Bettini hielt mit ihrem anmutigen Geplaiider
inne und verfolgte mit den Blicken die Handbewegungen
des Bankiers.  

  
 

-- o. „_ ,

,,Bube verliert, drei gewinnt!“ tönte es ruhig
und gemessen von den Lippen des Bankhalters. ",,Zehn
verliert, König gewinnt; drei verliert, neun gewinnt;
Aß verliert, Dame gewinnt —«

So sehr Herr von Knobelsdorf auch Kavalier war,
konnte er sich doch· nicht beherrschen, als das Aß links
fiel. Er schlug mit der Hand auf den Tisch und stieß
einen Fluch aus.

Herr von Techi hatte alles gewonnen. Er legte mit
einer Verbeugung die Karten, die er noch in der Hand
hielt, auf den Tisch.

»Ich danke Ihnen, meine Herren,« sagte er verbind-
lich lächelnd, ,,niorgen abend bin ich gern« erbötig,
Ihnen Revanche zu geben t“

Frau von Bettini erhob sich lebhaft. Lachend und
scherzend, nach allen Seiten freundlich grüßend, dankte
sie für das große Vergnügen, das ihr unverhofft
bereitet worden war; sie versicherte wiederholt, daß es
ihr eine sehr angenehme Unterhaltung gewesen sei, dem
wechselnden Gange des Spiels folgen zu dürfen.
»Himmelt« rief sie aus, nachdem sie nach der Uhr ge-
sehen hatte, „fchon zehn Minuten vor Mitternacht, was
wird meine alte Rosalie sagen« — (Rosalie war der
Name von Livias Gesellschafterin) —- ,,daß ich sie so
lange allein gelassen habe? Die treue Seele wird
nicht gewagt haben, sich zur Ruhe zu legen; sie er-
wartet stets meine Heinikehr, wenn ich ohne sie aus-
gegangen bin, was allerdings selten genug vorkommtt«

Sie empfahl sich und wollte das Zimmer verlassen,
als Leonhard einen Armleuchter mit zwei brennenden
Kerzen ergriff und schnell an sie herantrat.

,,Erlauben Sie, gnädige Frau,« sprach er sie artig
an, »daß ich Ihnen bis an Ihre Zimmertür vor-
leuchte; die Lampen auf den Korridoren möchtenschon
ausgelöscht fein l“



dann die zweite Lesung des KolonialsEtats beim ostafrikanis
schen Etat. Im großen und ganzen ergab sich eine sehr be-
uierkenswerte Zufriedenheit mit der Art der gegenwärtigen
Koldnialverivaltung Der finanzielle Aufschwung der Kdlos
nien, die Behandlung der Eingeborenen, das zielbewußte
Vorgehen des Staatssekretärs ivurde von fast allen Rednern
lobend erwähnt. Angriffspunkte gegen die Kolonialverwals
tung ergaben lediglich die iehr zahlreichen Beschwerden der
weißen Bevölkerung gegen den Gouverneur von Ostafrika, die
von mehreren Rednern eingehend erörtert wurden, und die
angebliche Bevorzugung der Inder in Ostafrika. Gegen
beide Beschwerden wandte sich Kolonialstaatssekretär D er n-
burg sehr nachdrücklich und machte im übrigen in mehreren
Reden eingehendste Mitteilungen über alle kolonialen Fragen,
die jetzt zur Erörterung fteben, über Plantagenbau, Hütten-
steuer, Wege- und Bahnumvau, Ansiedlung und Eingeborenens
Behandlung usw. Zum Schluß kam es zu einer scharfen
Auseinandersetzung zwischen dem Abg. Arendt (freikons.)
und dem Staatssekretär, worauf Vertagung eintrat.

städtische Museum hierselbst eingebrochen. Der
Münzenschrank wurde gewaltsam geöffnet und aus ihm
Goldmünzen und zahlreiche andre Kostbarkeiten
gestohlen.

Hagen. Die Meldung von einer Millionen-Erb-
schaft hat die Bewohner der Ruhrberge in fieberhafte
Aufregung versetzt. Erblasser soll der Reedereibesitzer
Loose in»Rotterdam sein, dessen Hinterlassenschaft auf
120 Millionen Gulden angegeben wird. Aus Grund
einer Zeitungseinladung fanden sich in Sprockhövel zu
einer Versammlung nicht weniger als 300 Personen
ein, die Erbansprüche geltend machen. Es wurde ein
Ausschuß gewählt, der in Rotterdam die nötigen
Schritte zur Regelung der Erbschaftssache tun wird.
Viele der vermeintlichen Erben» sind außerdem sofort
nach Rotterdam gefahren.
 

 

CCz P-etersburg. Für die russischen Theater
werden in Petersbiirg augenblicklich verschärste Be-
stimmungen ausgearbeitet, die in Kürze für die ganze
Monarchie in Kraft treten sollen. Hierzu gehört auch,
daß Ausführungen an den Vorabenden hoher Kirchen-
feiertage überhaupt nicht gestattet werden sollen.

Petersburg. In Tula (Rußland) wurden bei «
einem Brande, der während einer Kinematographen-
Vorstellung infolge Entzündung des Apparates entstand,
im lGedränge vierzehn Personen totgedrückt und dreißig
ver etzt.

# Washington. Roosevelts thxchaft über den
Panamakanal, die je t dem Kongreß ü ermittelt wurde
und die das Ergebnis der Tastschen Inspektionsreise
nach Panama übersichtlich zusammenfaßt, enthält neben
dem Eintreten für das gewählte Schleusensystem inter-

essante Angaben
 

Clnpolitil‘cber ’Cagesbericbt.
Osterburg. Nach langer ununterbrochener Arbeit

haben die »Eisbrecher im Uberschwemmungsgebiet der
Unterelbe eine Rinne durch den gewaltigen Eiswall ge-
stoßen, der am letzten Ende die Ursache des verheeren-
deii Hochwassers in der Altmark gewesen ist· Die letzte
Hoffnung aller von den Fluten Geschädigten und aller
Mitfülilenden weilte bei den Eisbrechern, so daß die
Nachricht von dem nun erfolgten Durchbruch überall
mit großer Freude begrüßt werden wird. Es ist eine
vollständige, wenn auch nur schmale Rinne in das Eis
gebrochen, nnd die Elbe fließt wieder im alten Bett.
An den Durchbruchstellen fällt das Wasser. Nun
wird an der weiteren Eisbeseitigung eifrig gearbeitet. In
den nächsten Tagen sollen die Arbeiten zur Schließung
der Daminbruchstellen ausgenommen werben.

» Kassel. Einen Naturpark großen Stils, wie man
ihn-in Amerika und England findet, will man auch in
Deutschland schaffen. Zu diesem Zwecke schweben zur-
zeit zwischen der Provinzialvertretung der Provinz
-Hesseii-Nassau und der preußischen Regierung Unter-
handlungen, um den Habichtswald bei Kassel zu einem
großen Naturpark umzugestalten. Da der fiskalische
Habichtswald durch Lage und Beschaffenheit sich für
diesen Zweck hervorragend eignet und als Naturpark
erhebliche Einnahmen verspricht, besteht Aussicht auf
Verwirklichung des Planes, dein man lebhaftes Inter-
esse entgegenbringt. Der Wald umfaßt ein Gebiet von
—30 Quadratkilometern

. Bergisch - Gladbach. Hier wurden Massen-
impfiingen vorgenommen, da ein in einer hiesigen

- Fckibrikktbeschäftigtes Mädchen an den schwarzen Pocken
er ran e.

_ . Stiel. Das Oberlaiidesgericht verwarf kostenpflichtig
dieBerufuiig des Reichssiskus gegen die vom Land-
gerecht erfolgte Aufhebung des in der Werftaffäre über
einen Hamburger Kaufmann verhängt gewesenen Ver-
··L·mög·ensarrestes von 350 000 Mk.

x Dcssau. Die Beute des Einbrechers Kirsch und
Genossen beim Einbruch in die Dessauer Landeshaupt-
kasse hat nach den amtlichen Feststellungen, genau be-
"rechnet, 15 878,17 Mark betragen. Diese Summe ist
jetzt im Hauptfinanzabschluß für 1907/08 beim Titel
—»Jnsgemein« mit der Bemerkung in Ausgabe gestellt
worden« daß sie aus dem Tageskassenschranke der
Landeshauptkasse durch Einbruch gestohlen sei.

. x. Köthetu Vor einer Katastrophe bewahrt wurde
sein mit drei Offizieren bemannter Luftballon, der dieser
Tage gegen Mittag in Berlin aufgestiegen war und um
halb 7 Uhr abends in Köthen niederging. Die
Landung erfolgte zwar glatt, doch war sie insofern nicht
ungefährlich, als der Korb mit seinen Insassen un-
mittelbar neben der tiefen Tongrube der Vereins-
-Ziegelei zu Boden kam. Wäre die Landung nur einige
Meter vorher erfolgt, hätte der Ballon in die Gru e
Estürzen müssen.

-Fulda.
 

Zur Balkankril‘ie.
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der neue türkische Minis?”

über die Kosten -
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Ingenieure nicht
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Mark betragen.
Das sind 105 _
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für bie Arbeiten
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x Nürnberg. Ein interessantes Urteil füllte. dieser
Tage das hiesige Landgericht. Die von der hiesigen
Amtsanwaltschaft gegen ein Urteil des Schösfengerichts
eingelegte Berufung wurde nämlich als unzulässig
erklärt, weil sie mit einem Gummistempel unterzeichnet
war. In der Begründung heißt es, daß der» Gerichts-
hof nach reiflicher Überlegung zu der Entscheidung ge-
kommen fei, da in so wichtigen Fällen eine Gewähr gek
boten sein müsse, daß kein Mißbrauch, wie dies bei

, Anwendung eines Gummistempels der Fall sein könne,
getrieben worden sei.

Bonbon. Die 22 Anhängerinnen des Frauen-
stimmrechts, die vor einigen Tagen bei dem Versuche,
in das Parlament einzudringen, verhaftet worden
waren, wurden zu ein bis zwei Monaten Gefängnis
verurteili.

Palermo. Der zweite Bürgermeister von Rocea-
mena bei Palermo, Bruscia, wurde vor seinem Hause
hinterrücks erschossen. Das gleiche Los ereilte den
Stadtrat Grisev von Mezzojuso. —- Beide scheinen Opfer
des dort herrschenden Parteihasses geworden zu sein.

Kopenhngein Ein Mordbrenner, der unter dem
Namen Bulotti im vorigen Jahre die dänische Bevölke-
rung in Schrecken hielt, ist vom Schwurgericht zum
Tode verurteilt worden. Bulotti war das Haupt einer
mehrköpfigen Bande, die erst nach langer Mühe un-
schädlich gemacht-werden konnte. Zwei Mitglieder der
Verbrechergesellschast standen« ebenfalls vor Gericht
sund wurden zu zwölf bezw. acht Jahren Zuchthaus

Jn der Nacht zum Freitag wurde in das ! verurteilt. «
 
b.-.

Frau von Bettini stutzte einen Augenblick und ant-
wortete nicht gleich.

,,Dem Abgesandten des Herrn Baron von Gräbe-
riitz,« fuhr Leonhard fort, ,,werden Sie diesen Ritter-
-dienst doch erlauben ?« -—‚— Sich umwendend, sagte er «
dann zu Herrn von Knobelsdorf: »Wenn Sie nach

- Ihrer Equipage schicken, lassen Sie gefälligst auch
· meinem Kutscher Befehl zukommen, daß er. aiispanntl
Wir wollen «usammeii aufbrechen! In fünf Minuten
bin ich wieder zurück! Gnädige Frau, wenn es Ihnen
gefällig wäre ?« .

,,Angenehml« erwiderte Frau von Bettini und
verließ mit Leonhard das Zimmer. Sie glaubte jetzt
seine Begleitung bis an ihre Tür ohne Bedenken
annehmen zu können; das Bestellen seines Wagens hob

» Jede etwaige Mißdeutung auf.
« »Ich mache Ihnen mein Kompliment, Madamel«
sagte Leonhard, als er auf dem Korridor neben Frau
von Bettini herschritt und gewiß war, daß kein un-
berufener Dritter seine Worte hören konnte, „mein auf-
Irichtiges Kompliment t“

»Wofür, Herr Hartwig ?« fragte sie verwundert.
·»Halten Sie mich,“ flüfterte er ihr zu „wofür

_ Sie ‚wollen, nur für keinen Dummkopfl Herr von
Techi ist ein Glücksritter und Sie gehören ebenfalls zu
diesem geheimen Ordenl·«

»Ich verstehe Sie nicht Herr Hartwigl«
»Sie werden mich sehr bald verstehen, meine Gnädige,

wenn »ich Ihnen sage, daß ich Ihre übrigens sehr ge-
chickt in Szene gesetzte Komödie durchschaut habe. ie
ind die Helfershelferin dieses biederen Obersten Techi,
er, heute erft hier angekommen, soeben mit Ihrer

Hilfe eine ganze Schar Gimpel gerupft hat l«
ein Herrl«M

Frau von Bettini » sprach diese Worte nur leise; « 

 

sie hielt im Gehen inne und maß Leonhard mit einem
vorwurfsvdllen Blick. Ohne sich irgendwie außer Fassung
bringen zu lassen, fuhr er fort:

»Ihr Erscheinen im Spielzimmer war von be-
wunderungswürdigem Effekt; während aller Blicke auf
Sie gerichtet waren, fand der sogenannte Herr von
Techi Gelegenheit, die gewöhnlichen Karten mit
einem eigens hergerichteten Spiel zu vertauschen;
jedenfalls haben geschickt angebrachte Nadelstiche ihm die
Art der Karten durch das Gefühl verraten, denn miß-
liebi e Blätter ließ er mit der Geschicklichkeit eines
Tas enspielers mehrmals in seinem Ärmel verschwinden;
links fielen nur die Karten, die er links haben wollte I“

»Sie wissen gut Bescheid , Herr Hartwigl« er-
widerte Frau von Bettini ironisch und setzte ihren Weg
wieder fort, »bis auf einen gewissen Grad bin ich alsd
von Ihrer Diskretion abhängig, aber dies macht mich
nicht unruhig, wollen Sie etwas gegen mich unternehmen
würde ich Ihnen mir gleicher Münze dienenl Ich
kenne Ihr Geheimnis zwar nicht, aber ich weiß, daß
der Mann, welcher sich Haushofmeister nennt, dabei seinen
Herrn wenig rücksichtsvdll behandelt und selbst bedeutende
Summen im Spiel verschwendet, auch sein Geheimnis
haben mußt Wenn es ein müßte, um Ihnen Schach
zu bieten, würde ich Ihr eheimnis ergründen, verlassen
Sie sich daraufl«

Leonhard erzitterte im Innern über ihre durch-
drin enden Blicke aber seine Stimme blieb ruhig als er
erwi erte: »Ein Vergleich zwischen uns beiden würde wohl
nicht zu ziehen fein! Ich bm der Diener eines großen
Herrn und große Herren sind auch Menschen und haben
ihre Schwächenl Jch herrsche, indem ich die Schwä en
meines Gebieters ausiiütze Da haben Sie mein e-
heimnisl« . »

Livia nickte Leonhard ironisch-lächelnd au:

 

 

lösung der fran-
zösischen Rechte.

Buntes Hllerlei.
CCz Das Alter der Staatsoberhänpter. Der

Deutsche Kaiser hat bekanntlich bar einigen Wochen das '
50. Lebensjahr erreicht, aus welchem Grunde es inter-
essant ist, das Alter der Staatsoberhäupter mit dem Kaiser
Wilhelms zu vergleichen. Eine große Anzahl dieser Ge-
krönten ist älter als der Kaiser. Der Senior der Herr-
scher ist sicherlich Kaiser Franz Joseph, der jetzt 79 Jahre
zählt. Ihm folgt König Leopold mit 74, König
Karlos von Rumänien mit 70, Eduard von England mit .
68, Friedrich von Däiiemark mit 66, Abd ul Hamid und
Negus Meiielik mit je 65, Georg I. von Griechenland mit ä
sit-, Mutsu Rito mit 57, Ehulalongkorn mit 56, Gustav V. 7
und Theodor Roosevelt mit 51 Jahren. Jünger als -
der Deutsche Kaiser sind Ferdinand von Bulgarien .-
mit 48, Viktor Emanuel und Zar Nikolaus mit je. 40, _
Haakon von Norwegen und Mohammed Ali Mirza,
Schah von Persien, mit 37, Muleti Hafid mit. 36, »der E
Khedive Abbas Hilmi mit 35, die Königin Wilhelman ‘-
von Holland mit 29, Alfons von Spanien mit 23 unb _
König Manuel von Portugal mit 20 Jahren. " „

CCz Allerlei Wiissenswertes. Jn der Türkei
gibt es Olivenbäume deren Alter laut überlieferungen :
auf 1000 Jahre geschätzt wird. —- Nach dem Butter-i s
verbrauch Englands kommt auf den Kopf der Bevölke-
run 13 Pfund pro Jahr. —- Im Jahre 1894c gelangte
in rankreich ein vfsizielles Album in den Verkehr, das
gie chPhotographien von 500 Anarchisteii der We
ra te. michs l‘. .uIÄNDf, Maul—In.

W

»Ich glaube, daß Ihre Macht groß sein mag, mein
»Herr Haushofmeister, aber sie ist jedenfalls nicht sd
groß, daß Sie mir meine Talente als Frau und die
Reize meiner Jugend nehmen könnenl Wir sind am
Ziel, ich danke Ihnen für Ihre aufmerksame ,..,Be-
gleitungl« —- Indem sie vor einer Tür stehen blieb,
begleitete fie diese Worte mit einem bezaubernden
Lächeln, verneigte sich sehr tief vor ihm und war dann
durch die Tür verschwunden.

»Es ist ein wahrer Teufel in Engelsgestalt,« dachte
Leonhard, indem er den Rückweg nach dem Spiel-
zimmer antrat. »Diese Frau hätte ich früher kennen
lernen müssen; mit ihr hätte ich die Welt beherrschtl
Ietzt, da mir die Hälfte des Majorats von Grödenitz
gehört, ist sie allerdings für mich wertlosl Aber das
Rätsel ihrer Persönlichkeit ist für uns gelöst. Sie kann
und wird uns nicht schadenl«

Als er in das Spielzimmer zurückkehrte, war Herr
von Techi, dessen Gewinn sicb auf mehrere tausend
Mark bezifferte, eben im Begriff, dasselbe zu verlassen.

Beide Herren be rüßtens sich wie zwei vollkommene
Kavaliere mit ausgesuchtester Artigkeit.

Herr von Kiiobelsdorf und dies andern Herren,
denen die Taschen geleert worden waren, empfingen
Leonhard mit' geziviiiigenem Lächeln. Sie versuchten
über ihren Verlust zu scherzen, aber ihre Scherze klangen
unnatürlich. . .

»Geprellte Narren,« dachte Leoiihard bei sich im
stillen, ich hätte euch warnen können, aber dann wäre
mir nicht die beriihigetide Aufklärung über diese Hoch-
staplerin geworben; nun sind wir vor ihr sichert »Diese
Erfahrung hat mich zwar Geld gekostet, aber die Be-
ruhigung konnte nicht teuer genug bezahlt worden. Kanzlei-
rat Löbel soll mir morgen meine Taschen wieder füllen I"
Ae 27 tFortsetzung folgt.)
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Größtes und ältestes Spezial-Geschäft

für leine Hennen- und llnnhen- Bekleidung.
—Großes Lager - .

fertiger Anzüge, Paletots, Mäntel, Haveloks, Joppen etc.

— Konfirmanden-Anzüge von 9 Mark an. -
Stets das Neueste in nur soliden Qualitäten und prima Verarbeitung.
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Erstklassige Anfertigung nach Mass III-III- -
unter Leitung von hervorragenden Zuschneidern. II
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Am Sonntag, den 28. Februar cr.‚ abends

‚ 93/4 Uhr verschied nach schwerem Leiden unser

. liebes Söhnchen

Paul
im zarten Alter von 7 Jahren und 5 Wochen.

Um stille Teilnahme bittend, zeigt dies tief—

betrübt an

Hundsfeld, den 1. März 1909

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Gustav Mettner.
Beerdigung: Donnerstag, nachmittag 3 Uhr vom

Trauerhause Chausseestraße 7a nach dem kath. Fried-
hof in Hundsfeld I   
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Auszug
aus der Polizei-Verordnung vom 16. Januar 1902 betreffend

die Handhabung der Straßenpolzei im Bezirk der Stadt
Hundsfeld pp.

§ 3.
Die Bürgersteige müssen stets rein nnd im Winter frei

von Schnee gehalten werden. Ebenso sind die Rinnsteine
regelmäßig zu säubern und bei Frostwetter anfzueisen.

§ 4.
Bei starkem Regen und nach eingetreteuem Tauwetter

ist der freie Abfluß des Wassers in den Rinnsteinen überall
zu fördern und sind zu diesem Zwecke bei etwaigen Stau-
ungen durch die Rinnsteinbedeckungen letztere aufzunehmen
und nach Abfluß des Wassers wieder ordnungsmäßig ein-
zufügen.

§ 28.
Bei eintretender Winterglätte müssen zur Verhütung

des Ausgleitens die Bürgersteige mit Sand, Asche oder anderem
abstumpfenden Material bestreut und etwa durch Eis oder
Schnee entstandene Unebenheiten entfernt werden.

Eis-(Rntsch--)Bahnen sind auf den Straßen nicht zu
dulden und sofort zu zerstören.

§31.

Das Jahren mit Kinderwagen, Handwagem Schiebkarren,
Handschlitten und Fahrrädern auf den Bärgersteigen ist
untersagt pp.

Vorstehende Bestimmungen werden behufs genauer Be-
achtung hiermit in Erinnerung gebracht.

Uebertretungen werden unnachsichtlich zur Bestrafung
gezogen werden.

Hundsfelh den 25. Februar 1909.

Die Polizei-Verwaltung
Bengel.

  
 

Hundsfeld.
Etablissement „Blauer Hirsch.«

Sonntag, den 7. März cr.

III- Fastnachts-Tanz
(maskiert und unmaskiert.)

Hierzu ladet ergebenst ein
Gustav Meuzel.

« — llünsllieheflüngemittel
Chilesalpeter, Superphosphat, Thomasmehl

halte zu billigsten Preisen jetzt stets am Lager.

—Steinkohlen—
Stück, Würfel, Nuß l. nur eine Prima-Qualität.

per Zentner l Mark ab Lager.

Gustav Vogt, Hundsfeld
am Bahuhof.
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Bekanntmachung.
Am 8. und 9. b. Mis. findet hierselbft eine Kontrolle

der Beitragsentrichtung zur Invaliden-s und Altersversicherung
durch den zuständigen Kontrollbeamten der Landesversicherungs-
Anstalt statt. Die Arbeitgeber werden daher ersucht, die
Quittungskarten und sämtliche Aufrechnungsbescheinigungen
von allen beschäftigten Versicherten bis zum Tage der an-
gesetzten Kontrolle einzuziehen — wenn sie sich nicht in
Händen des Arbeitgebers befinden—- und mit den Dienst-,
Lohn- und Krankenkassenbüchern am Tage der Kontrolle
bereit zu halten, so daß die Kontrolle ohne Verzögerung nnd
auch dann stattfinden kann, wenn der Arbeitgeber abwesend
ift. Solche Versicherte, welche am Tage der Kontrolle be-
schäftigungslos sind, werden darauf aufmerksam gemacht,
daß sie die Quittungen und Aufrechnungsbescheinigungen
zur Kontrolle bereit zu legen haben.

Hundsfeld, den 1. März 1909.

Der Magistrat.

M.G-.-·-lll. Concotdim
Morgen Donnerstag

abends 8 Uhr:

Uebung.
Trächtige und neumelke

Ziegen
stehen zum Verkan bei

Franz Borken, Hart-m
Marienhoferstraße 7.

— Zwangs-
Yerfletgerung
Donnerstag den 4·. März 1909
mittags 2 Uhr versteigere ich
in Hundsfeld, Kreis Dels:

l 111211 (brauner 111111111111)
ungefähr 10 Jahre alt

öffentlich meistbietend gegen
sofortige Zahlung.

Versammlung der Kauf-
lustigen in dem Gasthause des
Herrn Scholz dortselbst

De“, 23. Februar 1909.
Jaehrich, Gerichtsvollzieher.

l Wohnung
2fenstrige Stube mit Kabinett

zu vermieten bei

Jedzlu, Kund-lud
Chausseestr.12.

I- visitenlmtcu
empfiehlt

Franz llttn, Bund-leid

11111111111 Zahne
in Gold und Haut
Plombem Nervtötem ue-

 

 

 

 

 

_ reinigen. Zahtiztehenschmersloe.
Teilzahlung bewilligt.

Wilh. Dreger
Bwslaiy Ratthi . 4
vie-äsle der d otira e.
 

„Nimm-2m Kspdw ä] c U [k fll d] e n
möschem Stützen für Haus-

fertigt preiswert
frauen, Stubenmädchem

Franz Otto
Diener, Kutscher 2c. finden
dauernde Stellung. Ofserten

Buchdruckerei, Hundsfeld.
an die Expedition d. Zeitung
unter A. 16.   s Wohnungen

jede 7 Mark monatlich, zu
vermieten und bald zu beziehen.

1111111111111". sum
· Marienhoferstr. 7.
 

M und Verlag m Frass cis-· bund-eitler
n.)

were-warum 11'111 um Inhalt Fron- 01111 Hundsfott-.


